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SNOWKITEN HAT SICH VON EINER
RANDSPORTART ZUM TREND DES
HEURIGEN WINTERS ENTWICKELT.
zÄHLTE MAN DIE BUNTEN scHIRME
AUF SCHNEEBEDECKTEN WIESEN
UND FELDERN NOCH VOR EINIGEN
JAHREN AN EINER HAND AB, HAT
MAN SICH HEUTE SCHON AN DAS
ACTIONGELADENE TRETBEN GEWÖHNT,
DER GRUND FÜR DEN BOOM I-ASST
SICH EINFACH ERKLAREN: ZWAR
IST DIE AUSRüSTUNG RELATIV
TEUER,,ABER DER SPORT IST
EINFAGH ZIÄLERNEN UND K,ANN IM
PRrNzrp ügrRal l  ooRr ausceüer
wERDEN, WO WtESEN, SCHNEE
UND WIND VORHANDEN SIND, DER
nnrÄrueeR DENKT JETzr stcHER
AN AUSGESETZTE ALPENPLATEAUS,
WO METERWEISE SCHNEE LIEGT.
NEIN, EINE 10 CM DICKE UND FESTE
SCHNEESCHICHT REICHT BEREITS UM
Mrr sNowBoARD oDER sxt üeeR ole
FELDER ZU GLEITEN.

Die richtige Wahl des Kite-Materials ist
allerdings nicht so leicht wie bei anderen
Sportarten. Grundsätzlich kann man sich mit
Ski oder einem Snowboard fortbewegen.
Snowboard-Freaks werden logischerweise
ihr Brett verwenden, aber auch mit zwei
Brettern macht der Sport Spaß. Bei der
Wahl des Schirmes, oder wie die Szene
sagt, ,,des Kites", liegen die Meinungen
jedoch schon weiter auseinander. ,,Matie
oder Tube?", lautet hier die große Frage.
Der Tubekite erhält sein Profil durch
aufgeblasene Luftkammern. Die Fronttube
gibt dem Kiteschirm seine sichelförmige
Krümmung, die Quertubes halten das Profil
stabil. Der Vorteil der Tubekites ist, dass
die Schirme auch im Sommer am Wasser
verwenCet werden können. So investiert

man in einen Schirm
und kann den Sport fast

das ganze Jahr ausüben. Der
große Nachteil ist, dass die Tubes

von hartem Schnee und Schneekristallen
Löcher und Risse bekommen können, wenn
sie mit vollem Tempo vom Himmel stürzen.
Bei fortgeschrittenen Fahrern kommt das
äußerst selten vor, bei Anfängern, die ihren
Kite noch nicht unter Kontrolle bringen
können, sieht die Sache schon anders aus"
Ein Grund um sich für den Mattenkite zu
entscheiden ist seine leichte Startfähigkeit
im Schnee. Ein einfaches Ziehen an den
Depowerleinen, das sind die zwei inneren
Leinen, und der Kite geht förmlich in die
Luft. Wer allerdings den Kite im Sommer
am Wasser fahren möchte, Iäuft Gefahr ihn
nicht mehr starten zu können, wenn die
Luftkammern mit Wasser gefüllt sind. Es ist
also keine leichte Entscheidung, welchen
Kite man sich kauft. Am einfachsten ist es,
sich im Shop genauer beraten zu lassen.
Nachdem das Material zu Hause im
Trockenen steht, kann fast nichts mehr
schief gehen. Oder doch? Snowkiten ist
zwar einfach zu lernen, doch man sollte
den Sport nicht unterschätzen. lmmerhin
hängt der Kiteboarder mit dem frapez an
dem Kiteschirm bzw. an seinen Leinen, und
wenn der Schirm seine ganze Kraft entfaltet
und sich auf und davon macht, dann gilt
das Sprichwort: mitgehangen, mitgefangen!
In anderen Worten: Egal wohin der Schirm
fliegt, der Kiter wird hinterhergezogen. Ein
Helm und diverse Schutzprotektoren sind
daher absolute Pflicht beim Snowkiten.
Ganz egal wie sicher man mit dem Schirm
umgehen kann oder wie wenig Wind ist,
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Vorsicht ist auch beim Snowkiten die Mutter
der Porzellankiste.
Also auf zur nächsten Kiteschule und
nach einem dreitägigen Kurs sollte der
Anfänger bereit für neue Abenteuer sein.
lm Kurs lernt man die wichtigsten Dinge
für eine erfolgreiche Kitekarriere. Der
Aufbau des Schirms, die Lenktechnik,
Sicherheitsvorkehrungen und die
Boardbeherrschung sind nur einige von
vielen Themen, die dod angesprochen und
geübt werden. Dann geht's erst richtig los.
Dem Snowkiter sind dann keine Grenzen
mehr gesetzt. Geschwindigkeiten bis zu
80 km/h oder Sprünge bzw. Flüge um die
50 Meter sind schnell zu erreichen und
lassen einem das Adrenalin in die Adern
fließen. Snowkiten ist eben mehr als
,,Drachensteigen im Schnee".
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